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Schon vor zwei Jahren trat auch ein Comité in Lemberg —- 


In halt. 
Leitartikel: Ferien⸗Colonien. — Bericht über die Thätig: wir glauben über Anregung des Herrn Profeſſors Gerſtmann — 
keit der isr. Allianz — Lokales — Verſchiedenes. — zuſammen, das Sammlungen zum Zwecke der Feriencolonien 
veranſtaltete nnd im Jahre 1883. 37 Kinder auf's Land ſchickte. 


R. Akiba — Aus der Mappe eines Veteranen. — 
Vom Büchertiſche. — Inſerate. : 


Ferien⸗Colonien. 


Für arme jüdische Schulkinder. 


Im vorigen Jahre wurden die Sammlungen im größern Maf 
ſtabe fortgeſetzt, der Landesfond, die Stadtgemeinde, die gali- 
ziſche Sparkaſſe betheiligten ſich nebſt vielen Bürgern ohne 
Rückſicht der Confeſſion mit anſehnlichen Beiträgen, ſo daß 
das betreffende Comité in den Stand geſetzt war 108 Kinder 
aufs Land zu ſendeu. 

Wie mußte es aber die jüdifche Bevölkerung peinlich be» 

Das Inſtitut der ſogenannten Ferien-Colonien, welches rühren, daß weder in dem einen noch dem andern Jahre a uch 
ſchon feit mehreren Jahren in Deutſchland mit den beſten Er- nicht Ein einziges jüdiſches Schulkind mit 
folgen cultivirt wird, verdient faſt mehr als irgend eine andere genommen wurde. Die Direktionen der Volksſchulen wurden anf- 
humane Einrichtung, hierzulande bei der jüdiſchen Bevölkerung gefordert, arme fleißige Kinder dem Comité zu benennen — jedoch 
eingeführt zu werden. Meiſt in enge ſtädtiſche Bezirken zu. nur Kinder chriſtlichen Glaubens. Die Direktion 
ſammengedrängt, lebt dieſelbe in den ſchlimmſten ſanitären Bers der Czackiſchule, welche nur von jüdiſchen Kindern beſucht wird 
hältniſſen. Mangel an friſcher Luft und Bewegung, Ueberfluß, wurde daher nicht einmal angegangen, Kinder für die Wohlthat 
von ſchlechten, ſchädlichen Einwirkungen, ungenügende, wenig | der Feriencolonie namhaft zu machen, obwohl man ſogar in 
kräftige Nahrung, und dabei oft genug übermäßige geiſtige An- diefen Schulen bei den jüdiſchen Kindern Beiträge 
ſtrengung in kindlichem Lebensalter haben feit Jahrhunderten, hiezu ſammeln ließ. Noch mehr: obwohl fih ein armes krankes 
im Verein mit dem wachſenden Pauperiſmus, am Mark des jüdiſches Schulkind beim Comité meldete und fih in jeder 
jüdiſchen Volkes gezehrt und dasſelbe phyſiſch heruntergebracht. Richtung den Einrichtungen der Feriencolonien unterwerfen zu 
Wer dieſe traurigen Zuſtände bekämpfen will, muß vor Allem! wollen erklärte, wurde dasſelbe zurückgewieſen. 
nach Mittel trachten, wenigſtens der heranwachſenden Genera⸗ Wir regiſtriren nur dieſe traurigen Thatſachen, die keines 
tion günſtigere Lebensverhältniſſe zu ſchaffen. Als Eines der- | Commentares bedürfen, und wodurch uns Juden der Stand— 
ſelben, ſtellt fih zweifellos jene humane Einrichtung dar, durch punkt klar gemacht wird, welchen nicht etwa das ungebildete 
welche die Kinder armer Eltern in den Stand geſetzt werden [Volk, ſondern die Spitzen der Intelligenz, in Bezug auf uns 
die Ferienzeit auf dem Lande in friſcher Eebirgsluft, bei ger | einnehmen. Wir können nicht die verſuchte Entſchuldigung mit 
funder Nahrung körperlicher Bewegung, unter Leitung eines Er- den jüdiſchen Speiſegeſetzen als triftig acceptiren, weil dieſelben 
ziehers zuzubringen. Gewöhnlich wird damit auch Unterricht in | für Krankheitsfälle Ausnahmen geſtatten und weil es übrigens 
der Gymnaſtik verbunden und werden die Kinder zu guten Sache der Herren war, für die jüdiſchen Schulkinder wenigſtens 
Sitten und anſtändigem Benehmen, Ordnung und Reinlichkeit einen angemeſſenen Theil der Beiträge auszuſcheiden, nachdem 
angeleitet, Gemeinſchaftliche Spiele werden arrangirt, Spazier- | fie bei ihren Sammlungen den confeſſionellen Charakter ausge- 
gänge gemacht und der Sinn für die ſchöne Natur bei den Kine ſchloſſen hatten. 
dern geweckt. Doch die Sache wurde anders erledigt und wir ſind die 

Die Vortheile, die fih daraus für die körperliche und Letzten, welche den chriſtlichen armen Kindern die ihnen zu Theil 
geiſtige Erfriſchung der Kinder ergeben, find von ganz enormen | gewordene Wohlthat etwa mißgönnen. Aber ficher ift es, daß die 
Werth und kann es für einen wahren Menſchenfreund kaum jüdiſchen armen anämiſchen Schulkinder nach ihren kümmerlichen 
ein beſſeres Werk geben, als durch ein relativ geringes Opfer | Verhältniſſen, ſolche Feriencolonien noch weit nöthiger haben, 
jungen Menſchenkindern fo viel reine Freude zu bereiten, ihren | und daß unſere Talmudweiſen gar ſehr Recht haben, wenn fie 
körperlichen und geiſtigen Zuſtand zu heben und auf dieſe Weiſe fragen „Wenn ich nicht ſelbſt für mich ſorge, wer wird es 
den Grund zu legen, daß die jungen Leute, fih und der Welt | thun?“ 
zum Nutzen heranwachſen. Welches Almoſen kann ſich fo weit- An unſere jüdiſche Vevölkerung, iſt daher die Ehren- 
tragender und für die ganze Societät heilſamer Folgen pflicht herangetreten, für die armen jüdiſchen Schulkinder eben- 
rühmen? falls eine Ferien⸗Colonie ins Leben zu rufen. 
Ebendarum und weil auf die öffentliche Geſundheitspflege in In der That, hat dieſer Gedanken durch die Initiative des 
unſerer Zeit mit Recht das größte Gewicht gelegt wird, faßt diefe | Heren Cultusrathes Jakob Stroh, deffen Wohlthätigkeit allge- 
ſegensreiche Einrichtung der „Ferien-Colonien“ in allen civilifirten | meine Nachahmung verdient, Verwirklichung gefunden. Herr 
Ländern mit jedem Jahre immer tiefere Wurzeln. Jacob Stroh, hat mit dem ihm eigenen Eifer und raſtloſer 
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Euergie ein jüdifhes Comité zu dieſem Zwecke gebildet um 
Sammlungen einzuleiten, die er ſelbſt mit einem ſehr anfehn- 
lichen Beitrage eröffnete. Wie der am Schluße des Blattes ver» 
öffentlichte Ausweis zeigt; beſitzt dieſes Comité ſchon einen Fond 
von circa 650 fl. welches die Ausſicht gibt, daß ſchon in dieſem 
gegenwärtigen Jahre eine Feriencolonie von wenigſtens 20 jü⸗ 
diſchen Schulkindern wird entſendet werden können. 

Dazu wird freilich der Betrag per 650 fl. nicht hinreichen, 
allein es ſteht zu erwarten, daß weit mehr wohlthätige Perſonen 
ihr Schärflein für dieſes gute, nützliche Werk beitragen werden. 
Auch glauben wir daß unſere reichen Gemeindemitglieder mit 
mehr Wärme wie bisher, ſich dieſer Sache annehmen, und mit 
ihren Beiträgen nicht in ſo gar großem Abſtande von Herrn 
Jacob Stroh verbleiben ſollten. 

Es iſt ein gutes ſchönes Werk, das da begonnen wurde und 
überdieß eine Ehrenſache für unſere jüdiſche Gemeinde, es in Aus⸗ 
führung zu bringen. Wer ein wohltätiges Herz und Sinn für den 
Fortſchritt und die Ehre des jüdiſchen Stammes beſitzt, möge 
demſelben nach Kräften beiſteuern; der ſchöne Erfolg und der 
Segen der Nachwelt werden gewiß nicht ausbleiben. 


Bericht über die Thätigkeit der isr. 


Allianz zu Wien im Jahre 1884. 
(Schluß). 


Weitere Subventionen zur Förderung des Schulweſens 
in Galizien wurden bewilligt: der Schulinſpection in Brody 
zum Ankaufe eines für die Erweiterung der dortigen jüdiſchen 


Volksſchule nöthigen Gebäudes fl. 2000, dem Waiſenhauſe 


daſelbſt pro 1885 fl. 200 und der Gemeinde Bo le- 
ch o w. fl. 500. 

Was Förderung des Handwerks unter der jüdiſchen 
Jugend Galiziens anbelangt, ſo haben mir dieſer Frage eine 
ganz beſondere Beachtung gewidmet, und ſind nach reiflichen 
Berathungen ſchließlich zu der Ueberzeugung gelangt. daß wir 
auch auf dieſem Gebiete an das bereits Beſtehende anknüpfen, 
es womöglich zeitgemäß reformiren und durch Gewährung ent- 
ſprechender Suventionen erweitern müſſen. Wir haben ſomit 
dem Verein der Bernſtein-Stiftung in Lemberg, welcher für 
die Verbreitung des Handwerks unter den Juden Galiziens 
thätig iſt, aber vermöge ſeiner verhältnißmäßig ſchwachen 
Mittel nicht mehr als 18 Zöglinge zu erhalten vermag, eine 
Subvention von fl. 2500 jährlich vorläufig auf 4 Jahre — 
alfo zuſammen fl. 10,000 — votirt, um ihn in die Lage zu 
verſetzen, weitere 25 Zöglinge aufzunehmen und dem Hand- 
werke zuzuführen. Die Erhaltungskoſten für jeden Lehrling 
belaufen ſich nämlich in Lemberg auf fl. 100 jährlich. Die 
genannte Stiftung hat denn in der That bereits auf Grund 
der ihr bewilligten Subventionen 25 neue Zöglinge aufge- 
nommen und bei Handwerkern untergebracht. Sämmtliche 
Zöglinge erhalten in einer Abendſchule, welche den geſetzlichen 
Vorſchriften vollkommen entſpricht, Unterricht in allen Gegen⸗ 
ſtänden der Volks und Bürgerſchule. 
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kurzer Zeit das begonnene Hilfswerk ein gutes Stück vorwärts 
bringen. 

Eine unſerer nächſten Hauptaufgaben wird ſein, Lehrer 
bildungsanſtalten in Galizien ins Leben zu rufen. Denn an 
geeigneten Lehrern mangelt es daſelbſt gar ſehr, und wie 
wir auch feit Jahren die Gründung ſolcher Anſtalten in Gar 
lizien anregen mochten, ſie ſcheiterten immer an der Ungunſt 
der traurigen Partheiverhältniſſe. 

Nun aber haben fih, Dank unferer fortwährenden Be⸗ 
mühungen, die Dinge ſo weit geklärt, daß man wenigſtens 
in den maßgebenden Kreiſen des galiziſchen Judenthums ein- 
zuſehen beginnt, wie dringend nöthig die Creirung ſolcher 
Anſtalten fei. Und fo it uns denn auch iu den letzten 
Tagen von der vom Lemberger Cultusrathe zu dieſem Zwecke 
eingeſetzten Enquete eine Eiugabe, betreffs einer dort zu er⸗ 
richtenden Lebrer-Bildungsanftalt zugegangen. Dieſe Eingabe 
iſt auf derſelben Baſis aufgebaut, die Ihnen aus unſeren 
„Mittheilungen? vom September v. J. bekannt ift, wo von 
der in Ausſicht genommenen Gründung einer vollſtändigen 
Lehrer ⸗Bildungsanſtalt, in welcher ſowohl ſämmtliche Gegen- 
ſtände des Pädagogiums, als auch die hebräiſchen und rabbi— 
niſchen Disciplinen tradirt werden folen, die Rede war. 

Die Anſtalt ſoll vier Jahrgänge (eine Vorbereitungs- und 
drei weitere Blaffen) umfaſſen. 

Nach Abſolwirung der vier Jahrgänge hat fih der Zög- 
ling der Lehrerprüfung am Pädagogium einerſeits und ander- 
ſeits vor einer aus Fachmännern zuſammengeſetzten Commiſ- 
ſion einer Prüfung aus den hebräiſchen und rabbiniſchen 
Fächern etc. zu unterziehen. 

Die vorläufigen Erhaltungskoſten ſind auf fl. 7410 per 
annum veranſchlagt. 

Wir haben dieſe Eingabe mit Freuden begrüßt und dem 
Lemberger Cultusrath unſere Geneigtheit, der guten Sache 
Opfer bringen zu wollen, kundgegeben. Es ftebt ſomit der 
Realiſirung des Werkes kaum ein erhebliches Hinderniß mehr 
im Wege. 

Im Ganzen dürfen wir mit den bis jetzt durch unſere 
in Galizien gegebenen Anregungen und bereits ins Leben 
gerufenen Schöpfungen erzielten Erfolgen zufrieden ſein. Denn 
wie aus den zahlreichen Zuſchriften, Anfragen und Anträgen, 
welche uns in der letzten Zeit von dort zukamen, hervorgeht, 
ſcheint in der That ein friſcher Hauch durch das bislang der 
Indolenz verfallen geweſene jüdiſche Gemeindeweſen zu ziehen. 
Dieſe für uns höchſt erfreuliche Erſcheinung zeigt uns, daß 
wir den richtigen Weg eingeſchlagen und ermuthigt uns, un- 
beirt denſelben weiter zu verfolgen. Allerdings wird die Shaf- 
fung beſſerer Zuſtände in Galizien ganz auſſerordentliche 
Hilfsmittel in Anſpruch nehmen, aber wir ſind gewiß, daß 
unſer Verein mit ſeinen höhern Zielen wachſen wird, wir 
ſind gewiß, daß unſere Leiſtungen uns immer mehr Freunde 
und Gönner zuführen werden, ſind endlich gewiß, daß ſich 
die Ueberzeugung; es müſſe hier Groſſes ge 
ſchaffen werden, in den weiteſten Kreiſen Bahn bre- 
chen und uns die nöthigen Mittel zuführen werde. Darum 
werden wir auch nimmer den Muth ſinken laſſen uud viel- 
mehr unentwezt das uns geſteckte Ziel zu erreichen trachten! 


Aehnliche das Handwerk betreffende Anregungen haben ; 


wir auch in verſchiedenen größeren Landgemeinden gegeben und 
ihnen gleichzeitig unſere materielle Unterſtützung zugeſagt; let- 
der if jedoch bisher noch kein greifbares ditsbezügliches Re- 
ſultat erzielt worden. 

Wir haben Ihnen hier in kurzen Umriſſen das bisher in 
Galizien Begonnene mitgetheilt und bekennen gerne, daß die- 
ſes gegenüber der groſſen uns hier geſtellten Aufgabe nur ein 
ganz kleiner Anfang iſt. Allein it ſchon im Allgemeinen je- 
der Anfang ſchwer, um wieviel mehr in unferem Falle. — 
Sind wir aber gleichwohl über diefe höchſt ſchwierigen An⸗ 
fange hinausgekommen, fo werden wir wohl bei thatkräftiger 
Mitwirkung unſerer Glaubeusgenoſſen, deren Opferwilligkeit 


uns bisher ſtets über alle Schwierigkeiten hinweggeholfen, in | 


Locales. 


Laut einem uns zugekommenen Programe, beginnen 
demnächſt die auf dem Gebiete der ueuhebräiſchen Literatur 
bereits bekaunten Herren Rubin Brodes und Oftas 

e mit der Herausgabe einer neuen hebräiſchen, 
Zeitſchrift „Hajahaduth“ (Town). Von derſelben werden 

| zwei Nummern a 2 Bogen monatlich erſcheinen. Dieſe Zeit- 

ſchrift wird folgende Rubriken enthalten: 

| I. Tagesneuigkeiten u. z.: politiſche, fpecie jüͤdiſche 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft Literatur und Kunſt. 


II. Belletriſtik: Romane, Erzählungen und Novellen, 


Nr. 12 
Volkstypen und Reiſebilder, Satyre und Gedichte im Geiſte 
der Neuzeit. 

III. Recenſeonen über hebräiſche und andere Zeitſchrif⸗ 
ten, welche für jüdiſche Intereſſen eintreten, fo wie über ver: 
ſchiedene neue literariſche Werke. 

IV. Exegeſe über Bibel, Talmud, Midraſch, Bio- 
graphieen über Tanaim, Amoräer und Gaonim, Geſchichte 
des jüdiſchen Volkes u. d. gl. Das Abonnement für Oſterreich- 
Ungarn beträgt ganzjäbrig 5. fl. — halbj. 2 fl. 50 kr. 
Die Adreſſe lautet: An die Redaction der „Hajahaduth“ Lemberg, 
Ring Nr. 18. 


Verſchiedenes. 


Prag. Seine Majeſttät, der Kaifer hat dem außerordent⸗ 
lichen Proſeßor der ſemitiſchen Sprache und Literatur an der 
Prager Univerſität, Dr. Saul Iſae Kämpf anläßlich feines 
bevorſtehenden Übertrittes in den bleibenden Ruheſtand, in Aner⸗ 
kennung ſeiner vieljährigen, erſprießlichen Wirkſamkeit im Lehr“ 
amte und in der Wiſſenſchaft den Titel eines Regierungsrathes 
zu verleihen geruht. 


Berlin. Zu welchen Mitteln die Antiſemiten die 
Zuflucht nehmen, um nur das Volk gegen die Juden zu begen, 
beweiſt die Erklärung, die Herr Dr. Jakob Eder in der 
Germania” vom 29. v. M. veröffentlicht: 


„Ich erkläre alfo hiemit allen Chriſten auf meine Prie- 


ſterehre und allen Juden an Eidesſtatt: 

1) Ein Buch „Die 100 Geſetze des Judenkatechismus 
von Dr. Jakob Ecker“ habe ich nicht herausgegeben. 

2) Von der Exiſtenz eines ſolchen Buches hatte ich bis 
zum 19. Mai d. J., als ich, von einer Reiſe zurückgekehrt, 
die betreffende Nummer der 
keine Ahnung, weshalb mir auch früber die jüdiſche Neuigkeit, 
ich fei wegen des Buches in Dieciplinarunterſuchung gezogen, 
abſolut uuberſtändlich blieb. Wenn es wahr ift, wie Herr Dr. 
Hirſch Hildesheimer der Redaction der „Germania“ ſchre ibt, 


Tauſenden von Exemplaren im Münſterlande verbreitet worden,“ 
ſo zeigt das wieder ſo recht draſtiſch, wie wenig ich mich um 
antiſemitiſche Tagesſchriften kümmere. 

3) Heute den 28. Mai 1885 hatte ich zum erſten Male 
das große Glück, die augeblich von mir herrührende „grauen 
haft perfide Leiſtung, mit eigenen Augen zu ſehen. Sie be- 
ſteht in einem Heftchen von 10 Blättern mit dem Titel die 
100 Geſetze des Judenkatechismns von Dr. Jakob Ecker. 
Verlag des Reformvereines zu Steele. Druck von B. Berthold- 
Steele. Ob es nicht noch einen andern „Dr. Jvkob Ecker“ 
gibt, muß fih herausſtellen; folte mit meinem Namen Mig- 
brauch getrieben fein, fo werde ich „mein neueſtes Werk“ fo, 
bald als möglich, aus der Welt ſchaffen. 

Herrn Dr. Hirſch Hildesheimer, Chef-Redacteur und 
Herausgeber der „Juͤdiſchen Preſſe, in Berlin, iſt's jetzt viel- 
leicht klar genug? 

Nun, dann ferdere ich ſie auf, dte meine Prieſterehre 
verletzende Behauptung, ich ſei bei Herausgabe der Broſchüre 
„mir bewußt geweſen, eine Fälſchung zu begehen, ſowie 
alle darauf hinzielenden, zur Ausmalung meiner Charakteriſtik 
dienenden „ſchmückenden Beiwörter ſofort zurückzunehmen! 


Dr. Jakob Ecker, Privatdocent. 
(Kritik u. Reform’) 
Berlin, 16. Juni. Das Urtheil in dem Tendenz- 


proceß Sto der gegen Bäder iſt heute Mittag gefällt 
worden. Wir müſſen, da daſſelbe uns unmittelbar vor Schluß 


unſeres Blattes zugeht, uns darauf beſchränken, mittzutheilen, 
daß dasſelbe geradezu bern ichtend für Herrn 
Stöcker ausgefallen iſt. 


Präſ. Lüty rekapitulirte die Verhandlungen dahin: 
Der Gerichtshof iſt der vollen Ueberzeugung geweſen, 
daß in allen dieſen Angelegenheiten die Behauptungen des 
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„Jüdiſchen Preſſe“ vorfand, gar 
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Zeugen Stöcker mit den ermittelten Thatſachen min de⸗ 
teng micht im Einklang, ja mit einigen in di- 
rektem Widerſpruch ſteht und daß die Erläuterungen 
und Entſchuldigungen, welche der Zeuge Stöcker für fein 
Verhalten gegeben, geſucht und verfehlt find. — Unge- 
achtet der koloſſalen Widerſprüche, in welche fih der Zeuge 
Stöcker bei dieſer ganzen Gruppe mit den thatſächlichen Er- 
mittelungen geſetzt hat, hat der Gerichtshof die Möglichkeit 
eines Irrthums ſeinerſeits doch nicht ausgeſchloſſen, zumal 
ihm eine große perfänlihe Erregtheit innewohnt, was fein 
diel fach inkorrektes Auftreten vor Gericht 
beweiſe. Auf der anderen Seite iſt der Gerichtshof nicht in 
der Lage geweſen, es dem Angeklagten zu verargen, wenn er 
aus dem ganzen Auftreten des Zeugen Stöcker, aus allen 
dieſen Behauptungen und Widerſprüchen, den Erklärungen 
und Zurücknahmen den Schluß zog, daß ſich der Hofprediger 
Stöcker bewußt mit der Wahrheit in Wider- 
ſpruch geſetzt hat. Mildernd komme dem jüd. Ange- 
klagten der Umſtand zu gute: Der müßte ſeinen und ſeiner 
Väter Glaubeu ſchlecht ehren, der nicht ſchließlich tief gereizt 
und innerlich empört werde, wenn er ſolche Angriffe auf fer- 
nen Glauben fleht, namentlich wenn fie von einem Geiſt— 
lichen ausgehen. Der Gerichtshof iſt ſehr gewillt. einem 
Verkünder des göttlichen Wortes, der Liebe und Verſöhnung, 
einen beſonderen Schutz des Geſetzes zuzubilligen — vor- 
ausgeſetzt, daß ſich der Geiſtliche auch 
bon politiſcher Agitation fern hält. 
Wer ſich in den Strudel politiſcher Agitation ſtürzt, darf es 
nicht übel nehmen, wenn er von dem Giſcht beſpritzt wird. 
Der Präſident erklärte, daß der Gerichtshof ihn autoriſirt 
habe, zu erklaren, daß die Art und Weiſe, wie der Zeuge 
Stöcker Behauptungen Faufftelt, und beſchwört wider- 
ruft, eine namenlos leichtfertige iſt und daß 
fein ganzes Auftreten vor Gericht zu tadein if. Nach 
ernſten Erwägungen hat ſich der Gerichtshof dahin entſchieden, 
daß er trog aller Milderungsgründe dem Angeklagten eine 
einfache Geldſtrafe nicht auferlegen könne, daß er aber die 
Gefängnißſtrafe doch nur auf 3 Wochen normiren ſolle. 


daß „das Büchlein bereits vor einem Jahre e e a (Der Staatsanwalt hatte 5 Monate beantragt.) 


Der ſcharfſinnige-Vertbeidiger R. A. Sachs hatte in 
feinem Plädoyer dem ganzen Procefje die richtige Signatur 
anfgeprägt, wenn er ſagte: Bäder wird verurtheilt, 
und Stöcker iſt gerichtet! — Von dieſem 
Schlage dürfte ſich der Herr Hofprediger wohl nicht ſo bald 
erholen. Man nimmt an, daß dem Proceſſe noch ein Nach- 
ſpiel folgen wird, das Herrn Stöcker ein „Ende mit Schre— 
cken“ bereiten dürfte. (Iſraelit. Wochenſchrift) 


R. Akiba sap 9 


auch Akiba Sohn Joſefs dy ja spy. Hervorragende 
Perſönlichkeit der jüdiſchen Religions- und Volksgeſchichte im 
1. Jahrh., war bedeutender Geſetzes- und Volkslehrer, welcher 
der geiſtigen Thätigkeit ſeines Volkes durch Eröffnung neuer 
Lehrweiſen einen fruher kaum geahnten Aufſchwung verliehen 
und neue Schöpfungen auf ihrem Gebiete hervorgerufen hat 


I. Abkunft, Stand, Bildung, Familie, Eigenschaften, 
Schule und Schüler, Paedagogische Grundsätze. 


Die Anfänge feiner Lebensgeſchichte find dunkel, eine 
fpätere Zeit hat darüber verfihiedene Nachrichten. Man er- 
zählt. 1) Akiba war heidniſcher Abkunft, trat als Hirt in 
Dienſt des reichen Jeruſalemiters Kalba Sebua?) und hatte 
das Glück, ſich der Liebe der Tochter ſeines Herrn, der 


*) Aus der Real-Encyclopaedie für Bibel und 
Talmud von Dr. J. Hamburger, Landesrabbiner zu Strelitz in 
Mecklenburg. 

Dieses Werk ist zu beziehen dursh die Buchhandlung von 
K. F. Köhler in Leipzig oder direkt vom Verfasser. Abtheilung I. 
(Biblische Artikel) 5 Hefte a—z kostet 15 Mark; Abtheilung II.; 
(Talmudische Artikel) 8 Hefte kostet ermässigt 20 Mark, 


1) Jalkut zu Josua. 2) S. d. A. 
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Rachel, zu erfreuen. Sie verſprach ihm unter der Bedingung 
ihre Hand, wenn er den Hirtenſtab mit dem Gelehrtenſtand 
vertauſcht und gleich anderen berühmten Mänuern ein Geſetzes- 
und Volkslehrer werde. Es war dies kein geringes Opfer, da 
er bis dahin, nach eigener Ausſage als entſchiedener Feind 


ungefähr 15 Jahre vor der Zerſtörung des Tempels ſuchte er 4) 
einen Lehrtr auf und widmete ſich mit einem Feuereifer dem 
Studium des Geſetzes. Die berühmten Schulen damaliger 
Zeit in Paläſtina waren die des Elieſer ben Hirkanos und die 
des Nahum aus Gimſo. 5) Erſtere vertrat das rein traditio- 
nelle Syſtem und lehrte die Halacha, ohne ſie jedesmahl auf 
die Bibel zurückzuführen; dagegen gehörte die andere derjenigen 
an, die für die Tradition Begründungen in der Schrift 
ſuchte und nach einem Ausgleich des mündlichen Geſetzes mit 
dem ſchriftlichen firebte. Beide beſuchte er, erſtere gegen 13 
Jahre, und lernte von der einen die Halacha an ſich und von 


der Gelehrtenklaſſe lebte.3) In einem Alter von 40 Jahren. 


der andern die Zurückführung derſelben auf die Bibel, Richt⸗ 


ungen, die entſchieden auf feine tiefe Innerlichkeit wirkten 
und den Grund zu ſeiner ſpätern Thätigkeit legten. Neben 
dieſen verfehlte er nicht, auch die andern berühmten Lehrer 
zu hören: den Nehunja Sohn Kanah6) den R. Gamliel?) 
den R. Terphan8) u. a. m. 9) Zu Collegen hatte er die aus- 
gezeichneten Männer: R. Elieſer ben Aſaria, R. Jehuda ben 
Baba R. Jeſebab, R. Jochanan Sohn Ruri, R. Joſe der 
Galiläer, R. Ismael, R. Simon Sohn Rameh u, a. m. Sein 
Geit entwickelte fidh nur langſam! 0) aber deſto intenſiver 
und reichhaltiger. So ſehen wir ihnz nach mehreren Jahren als 
einen berühmten Geſetzes- und Volkslehrer thätig. Eines 
Tages verſtand er feinen Lehrer R. Elieſer bei einem Ha- 
lachaſtreit ſo ſehr in die Enge zu treiben, daß R. Joſua 
Letzterem zurief: „fehe, das ift das Volk, das du verachteſt!“ 11) 
Ein anderes Mal, als er wegen Verſpätung nicht mehr in 
das Lehrhaus treten konnte bemerkten einige ihn und riefen: 
„Die Halada ift draußen! die Thora if draußen!? Akiba 
wurde hereingeholt und er bielt den Ehrenplatz von R. 
Elieſer! 2) Gegen den Willen ihres Vaters vermählte ſie ſich 
nun mit ihm und zeigten ſich ſtark genug die Folgen ihrer 
Thot: die Verſtoßung aus dem Elternhauſe und die drückende 
Armuth im Eheleben zu ertragen 13). Beide lebten in tiefer 
Dürftigkeit, aber friedlich und ergeben. Kaum hatten ſie ein 
Bund Stroh zu ihrem Lager, aber auch dieſes zuletzt nur halb, 
da ſie eine Hälfte einer armen Wöchnerin, ſchenkten 14) die Noth 
ſtieg fo boch, daß diefe edle Frau ihre eigenen Haarflechten 
zur Friſtung des Lebens verkaufte! 5). Oft beruhigte fie Akiba: 
„wenn ich reich werde, kaufe ich dir ein goldenes Jeruſalem.“ 
In ſpäteren Jahren erhielt ſie den ſchönen Schmuck, auf den 
die Frau des Patriarchen R. Gamliel neidiſch war und die 
von ihrem Manne darüber eine Zurechtweiſung erhielt. 6) 
Nach einer andern Erzählung erlaubte ſie ihm abermals ſeine 
Studien in den Gelehrtenſchulen zu verlängern, von wo er ſie 
erſt nach 12 Jahren wieder aufſuchte. 17) Ein zahlreicher 
Schülerkreis umgab ihn, gegen 300 Mann, 18) er hatte die 
Freude, endlich auch von dem Pater feiner Frau, dem reichen 
Kalba Sebua als Schwiegerſohn anerkannt und reich 


3) Pesachim 49 ist der Ausspruch von ihm: Als ich 
dem Landvolke (Idiote) angehörte, sprach ich: 
Gelehrter, ich würde gleich einer Schlange ihn 
4) Aboth des R. Nathan Absch. 6: er mit seinem Sohne, 
dem später berühmten Josua Sohn Korcha, den er vor seiner Ver- 
heiratung mit der Tochter des Kalba Sebua von einer anderen 
Frau batte. Vergl. Seder hadoroth voce Akiba. 5) Siebe Elieser 
Sohn Hurkanos und Nachem aus Gimso 6) Megila 28. Sifra zu Me- 
zora. Nach Frankels Manuscript des Sıfra. Siehe seine Darko 


Mischna, voee Nehuja ben Kana. Akiha hatte mit ihm starke Dispute 


verwunden 


| 
| 
| 
und richtete an ihn verschiedene Fragen 7) Erachim 16. Tosephta ! 
Demai Absch. 8. 8) S. d A. 9) Wohl auch des berühmten R. Jocha- | 

I 


nan Sohn Sakai (Sota 77. 27. b.) oh er Chanina Stellvertreter 
des bohen Priesters frequentirte, ist ungewiss. Von Lezteren wissen 
wir nur, dass Akiba dessen Attestat hoch bielt und zur Grund- 
lage weiterer Folgerungen machte, (Pesachim 19. Edajoth Absch. 2. 
Mischnah. 1. und 2.); ebenso das des R. Simon Sobn Menas- 
sia Edajot Atsch. 8 Mischna 1. 10) Nach Jerusch. Pesachim 6. 4. 
11) Midr. r. zum Hobenl. voce; Pw mab 12) Nedarim 50. 13) Ke- 
tuboth 62. 14) Das, und siehe Abth. 1. Art: Almosen, Armuth, Ar- 


Ende. 16) Chagiga 12. wird seine ganze Lehrzeit auf 22 Jahre 
angegeben 17) Jerusch. Sabbath 6. 1., Sotha Eude 18) Jebamoth 62. 


menfürsorge 15) Jeruseh, Sabath Abschnitt 4. 1 und Sotha am 


Der Israelit 


„käme mir ein — 
| b; Nedarim 50. 
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beſchenkt zu werden. 19) Rührend ift feine Erkenntlichkeit 
gegen ſeine Frau, die ihm ſo viele Opfer gebracht hatte. Bei 
ſeiner Rückkehr aus den Lehrſchulen, als ſie ſich ungeduldig 
vorgedrängt hatte und von feinen Schülern wegen ihrer ärm- 
lichen Kleidung nicht erkannt und zurückgeſtoßen wurde, rief 
er dieſen zu: „Machet Platz, denn Alles, was ich und ihr feid, 
verdanken wir ihr! 20) So war noch ſpäter ſein Spruch: 
„Wer iſt reich, der eine Frau beſitzt, die ſchöne Tugenden 
hat.“ 21) Von feiner Familie kennt man einen Sohn R. 
Simon 24) der ihm geſtorben war, 23) eine Tochter, die er 
verheiratet hatte 24) und einen Sohn R. Joſua, wohl R. Jo⸗ 
fua Sohn Korcha. 25) Akiba war groß au Geſtalt 26) und 
von vorzüglichen Eigenſchaften eines Volkslehrers ſanftmuͤthig 
verſöhnlich, gegen Unbillen 27) Stets wollte er nur der Letzte 
ſein 28) und als ihm einſt R. Elieſer entrüſtet zurief: „nicht 
einmal zum Rinderhirt taugft du!“ antworteter er: „auch nicht 
zum Schafhirt 129) Ihn ſelbſt hörte man oft ausrufen: „Wie 
viele Akibas auf der Straſſe! 30) Johanan Sohn Ruri er- 
zählt: Mehrere Mat erhielt Akiba von mir vor R. Gamliel die 
Geißelſtrafe, aber deſto größer war ſeine Liebe gegen mich!“ 31) 
Seine Schule war in Bne Brak ſüdöſtlich von Joppe 32) und 
zu feinen Schülern zählte man die ſpäter berühmten Geſetzes⸗ 
lehrer: R. Mair, Juda Sohn Ilai, Joſe Sohn Halephta, 
Simon Sohn Jochai, R. Elaſar Sohn Schemua, R. Elieſer 
Sohn Jakob, R. Jochanan Haſſandlar u. a. m. Über ſeine 
Studien und ſeine Lehrweiſe lauten die Berichte: Akiba war 
ein wohl verwahrter Schatz. Er glich einem Arbeiter, der 
ſeinen Kaſten nimmt und aufs Feld geht. Findet er Weitzen, 
er legt ihn hinein, findet er Gerſte, er legt fie hinein, 
Dinkel, er legt ſie hiezu, Bohnen und Linſen, er legt ſie auch 
dazu. Aber ſobald er nach Hauſe kommt, ordnet er die ber- 
ſchiedenen Fruchtarten. So verfuhr R. Akiba, er machte zur 
Lehre die Abſchnitte, Ringe und theilte ſie nach Fächern 32). 
Seine eigenen pädagogiſchen Lehren find: Ein Abſchnitt täg- 
lich, ein Abſchnitt täglich. 3 4) Ergreifſt du wenig, haſt du et- 
was, viel bleibt dir nichts; 35) lerne aus einem correcten Buche, 
denn der Fehler ſobald er ſich eingeſchlichen, ſitzt feſt; 36) „drehe 
den Satz oft um, damit du den Schüler ſchärfſt. 37) Viel hielt 
er auf den Umgang mit den Gelebrten um aus ihrem Leben zu 


lernen. 38) Gegen die Anſicht feiner Zeitgenoſſen hielt er den 


Erwerb der Lehre größer als die That. 39) In ſeinen Fragen 


deutete er die Antwort ſeinen Schülern an 40) und oft vollzog 


er ſelbſt eine Handlung, um feinen Jüngern das Geſetz angu- 
geben. 41) In feinen Vorträgen vor dem Volke gebrauchte er 
zur Ausſchmückung der Rede die Hyperbel, um die Aufmerk- 
ſamkeit zu ſpannen. 42) (Forſetzung folgt). 


Ans der Mappe eines Veteranen. 


Ein Kulturkampf in einem galizischen Städtchen von 
N. LANDES. 


(Fortſetzung.) 
Aber wie immer, fo ſpielte auch hier der neckiſche Ko- 
bold Zufall den Matadoren der Finſterniß einen gewaltigen 
Bubenſtreich. Gleichſam um die ausgeſprengten abergläubiſchen 


andere Berichte sprechen bald 12000, bald von 
24000 M. 19) Nedarim 50 Ketuboth 62; Jalkuth zu Mischle 5. 948. 
die Hälfte seiner Besitzungen gab er ihm 20) Nedarim 50 21) Sab- 
bat 25. 22) Sabbat 66; Semachoth c. 8. 23) Semachoth Absch. 8. 
Moed katon 25. der gebeugte Vater hielt selbst übet ihn die Lei- 
chenrede und fühlte sich getröstet, als eine grosse Volksmenge her- 
beigeströmt war und ihm ihre Theilnabme bezeugte 24) Nach Ke- 
tuboth 63 und Jalkut 2 948 am Ende mit wy Ja; Vergl. Tosephot 
Ketoboth 63 voce n; »”wı Kidduschin 49; voce Ny 3 Jerusch. 
Sothe Absch. 1 b. 2; Andere Stellen nennen seinen Schwiegersohn: 
Josua Sohn Kapusaj Sabbath 147; Bochoroth 35. 39. Demai Abschn. 
3. 25) Pesachim 112 26) Midrasch r. 4 M. Abschn. 9. 27) Thanit 25. 
mm Pn bp ay 28) Moed Kathon 28. Sanhedrin 101 hun 7 
29) Jebamoth 16 30) Moed Kathon 29. 31) Erachim 16 32) Nach 
Anderen in“der Nähe von Asdod. Gitin 57 b. Sanh. 96 b. vergl. 
Sanh. 32, b. 33. Aboth de Rabb. Nathan, Absch. 18; Gitin 67 
34) Sanh. 99 35) Jerusch. Joma Absch. 2 36) Pesachim 112 37) Eru- 
bin 131 Nidda 45 38) Kalla „Wer den Umgacg mit Gelehrten nicht 
gesucht, Blutschuld ist auf seinem Kopfe“ 39) Kidasch. 40 40) Me- 
ila 41 n na na 41) Succa 36; Sabbath 41 42) in Midrasch 
r. 1 M Abschn. 58, das 2 M. Absch. 10; Sanh. 67; siehe: Agada, 
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Gerüchte zu Schande zu bringen, und fie Lügen zu ſtrafen, 
wollte in einem Zeikraume von faſt 3 Viertel Jahren Niemand 
in der Gemeinde das Zeitliche ſegnen, und ſo mußte die neue 
Todtenadjuſtirung daſelbſt uneingeweiht in der Todtenkammer 
‚aufbewahrt bleiben. Rube herrſchte im Lager Israels und ſelbſt 


die Zaghafteſten und Abergläubiſcheſten faßten allmählig Muth, 


daß es mit der neuen Leichenbeſtattungsadjuſtirung nicht jo 
gar geheuer ſei, und kehrten ſich daher 
Beſchäftigungen zu; während die Pietiſten, die dieſes Gerücht 


unter den Pöbel in Umlauf ſetzten, ſich ihrer falſchen Profe- 
zeihung ſchämten. Endlich zu Beginn des Herbſtes an einem 


ſchönen heiteren Tage vernahm man an der Hauspforte 2 Ham- 


merſchläge, welche vom Schulklopfer herrührten. Bekanntlich ift | 


es noch jetzt in den jüd. Gemeinden Galiziens Sitte, daß der 
Schulklopfer zur Zeit des Früh- und Abendgottes dienſtes von 
‚einem Haufe zum anderen mit dem Hammer in der Hand 
daherſchreitet und durch 3 Hammerſchläge an die Hauspforte 
die Gemeinde zum gemeinſchaftlichen Gottes dienſte ruft. 
Wenn aber in der Gemeinde Jemand geſtorben iſt, fo wer- 
den die Gemeindemitglieder bloß durch 2 Hammerſchläge zum 
Gebete eingeladen. Die heutigen 2 Hammerſchläge an das 
Hausthor zur Zeit des Frühgottesdienſtes lockten daher Alles 
auf die Gaſſe. Es bildeten ſich hie und da Gruppen, die 
laut das Ereigniß beſprachen, nämlich den Todesfall und die 
damit in Verbindung ſtehende Benützung der neuen Leichen⸗ 
beſtattungsadjuſtirung; das Langerſehnte und Langerwartete 
traf nun endlich ein. Ein altes Mütterchen von beinahe 80 
Jahren entſchlief ſelig in dem Herrn, und nun ſollte ibre ent⸗ 
ſeelte Hülle der Mutter Erde übergeben werden, wobei die 
neue Bahre ſammt Adjuſtirung zuerſt in Benützung gebracht 
werden folte. Schon 2 Stunden vor dem Leichenzuge begani 
die Menge ſich vor dem Trauerhauſe zu ſammeln, um Zeugen 
dieſes ſonderbaren Schauſpieles zu ſein. Endlich fanden die 
nöthigen Vorbereitungen zur Leichenfeier ihren Abſchluß und 
nun wurde die Leiche auf die neue Bahre gelegt mit dem 
ſchwarzen Tuche, woran eine paſſende hebräiſche Inſchrift prangte, 
deren weiße filbernen Buchſtaben von 
vortheil haft abſtachen, bedeckt und der ungeheuere nach Tau- 
ſenden zählende Zug ſetzte ſich in Bewegung, zu deren Beglei- 
tung die Vorſicht des Vorſtandes 2 Gendarmen requirirte, in- 
dem das Gerücht verbreitet wurde, daß die Gegner einen 
kleinen Spektakel im Schilde führen. Indeſſen ging dieje 
traurige Feier ohne irgend welche Störung vor ſich; denn 
die Duckmäuſer, die Klaushelden, zogen ſich angeſichts der be- 
waffneten Macht gleich der Schnecke in ihre Klauſe zurück, all 
wo bei einem Glaſe Aquavit den Männern des Fortſchrittes, 
den Apikorſim ein Pereat ausgebracht wurde. Der Würgeengel 
hatte ſein Meſſer eingeſteckt, ohne wegen der neuen Babre 
und Adjuſtirung derſelben welchen Arger zu zeigen. Der geſunde 
Sinn des Volkes fand Wohlgefallen an dieſer kleinen Re- 
form, denn das Anſtändige, Beſſere hat das an ſich, daß 
es leicht beſticht, und man das gute Beiſpiel nachzuahmen 
trachtet. Kurze Zeit darauf war die Geſchichte von der neuen 
Leichen beſtattungsadjuſtirung vergeſſen und dieſelbe fand fogar 
bald in anderen Gemeinden Nachahinung. 

Den rüſtigen Gemeinde-Vorſtand hafte indeſſen dieſe Er- 
folge nicht übermüthig gemacht, fondern ſtählten im Gegentheile 
deſſen Muth zu neuen Unternehmungen auf der einmal 
eingeſchlagenen Bahn. Dießmal folte demſelben der Kampf 
nicht ſo leicht werden, aber die Sache, um die es ih jetzt 
handelte, war auch der Bemühungen der beſten Männer 
würdig; denn es handelte ſich um nichts weniger, als um 
die Erbauung eines Spitales, worin arme kranke Glaubens- 
„genofen in Krankheitsfällen Unterkunft, Pflege und ärztliche 
Hülfe fänden. Zwar beſtand in dieſer Gemeinde feit uralten 
Zeiten ſo wie in allen jüdiſchen Gemeinden eine ſogenannte 
Armenherberge unter dem vielberüchtigten Namen Hekdaſch 
bekannt, deren doppelte Beſtimmung aber Vieles zu wünſchen 
übrig lieh. In erſter Reihe fanden daſelbſt kranke altetsſchwache 
Be meindeglieder eine Zufluchtsſtätte, und in zweiter Reihe 

nfe dasſelbe aks Herberge für die ſchaarenweiſe von einer 


ihren gewöhnlichen 


dem ſchwarzen Tuche 


Stadt zur anderen wandernden Betteljuden, „Schnorrer“. Man 
kann fidh leicht denken, wie es in dieſem Hekdaſch wohl aus- 
gejeben haben mochte, es war keineswegs geeignet den da- 
ſelbſt Zuflucht ſuchenden Kranken das wieder zu geben, was 
ſi: hier eigentlich zu ſuchen wohl ein Recht hatten, nämlich — 
Geſundheit; im Gegentheile, der Weg von hier zum heiligen 
Ort, d. h. zum Friedhof, war ein weit ſicherer und allgemei- 
nerer, als die Rückkebr zu den Ihrigen, und ein Jeder, 
welchen das Schickſal nöthigte, daſelbſt einzutreten, konnte mit 
Recht die Worte Dante's ſprechen „Lasciate ogni speranza 
voi che antrate“ ! (Laſſe ein Jeder, der da eintritt, jed 
Hoffuung). 

| Meine ſchwache Feder vermag keineswegs, ein häßlicheres 
Bild als dieſes Hekdaſch vor der Fantaſie des geneigten Leſers 
zu zaubern. Nur die älteren Glaubensgenoſſen in Galizien 
werden fih noch mit Schrecken jenes Hekdaſch, deſſen Wort 
| eigentlich beilig bedentet, in Erinnerung bringen. Der jüdifche 
Volksmund charakteriſitte am beiten dieje Stätte, indem er in 
. Mundart, nämlich dem galiziſchen Jargone, den Aus- 
fluß aller Unordnung, allen Schmutzes, an Menſchen und 
deren Behauſung mit dem klaſſiſchen Worte Hekdaſch bezeich- 
nete. Unſer Vorſtand, durchdrungen von einem beſſeren Hu- 
| manitätsgefühle und befeelt von dem Gedanken die Leiden feiner 
5 Brüder zu lindern, faßte nun den löblichen Vorſatz, das 
| 


Hekdaſch in ein den Anforderungen der Hygiene entſprechendes 
Hofpital umzuwandeln. Da aber der Ort und die Umgebung 
des alten Hekdaſch keineswegs ſich hiezu eigneten, ſo wurde 
in einem 
wo den Kranken nebſt der 
gebothen werden 


das Gebäude verkauft, und hiefür ein Grundſtück 
lichteren 
gehörigen 
könnte. 

Es folte nun zum Baue dieſer Anſtalt geſchritten wer- 
(den und dazu brauchte man nach der Theorie von Montecuculli 
Geld, Geld und wiederum Geld. Es wurde nun zu dieſem 
Behufe eine Notablenverſammlung einberufen, um die nöthigen 
[Fonds für den Spitalbau zu beſchaffen. Bevor aber dieſelbe 
zu Stande kam, entſchloß ſich der ſchon oft erwähnte Rab- 
biner zu einer That, welche dahin zielte, den Spitalsbau 
zu vereiteln, indem er die Einrichtung eines Spitales als 
| eine dem Geiſte des Judenthums widerſprechende Inſtitution 
| erklärte, ja er ging in feinem Eifer fo weit, eine ſolche An- 
| 

i 
l 


Stadttheile angekauft, 


Pflege auch eine geſunde Luft 


falt, als eine Buhlenherberge zu benennen. Nach dieſem Au- 
toritätsausſpruche über die Unzuläßigkeit einer ſolchen Anſtalt 
im Judenthume konnte nun an die geplante Verſammlung 
nicht mehr gedacht werden. Viele, insbeſondere die wohlha- 
benderen Gemeindemitglieder waren froh, daß die Sache eine 
| ſolche Wendung genommen hat; denn fie wußten wohl, daß 
ihre Privatchatouille durch den Spitalsbau wahrſcheinlich 
zu ſehr in Anſpruch genommen werden wird. Aber unſer Vor- 
ſtand war nicht darnach angethan, um einen gefaßten Beſchluß, 
den er für ſo löblich fand und wozu bereits ſo ziemliche 
Vorbereitungen gemacht wurden, aufzugeben. Er beſchloß def- 
halb, ſich an das Anathema des Rabbiners nicht zu kehren, 
ſondern ans Werk zu ſchreiten. Es wurde nun eine Reparti⸗ 
tion auf die Gemeindemitglieder verfaßt und der Kreis 
behörde zur Beſtätigung vorgelegt, die in ihrem Eifer für die 
wahrhaft humanen Beſtrebungen der jungen Vorſteher ſo 
| weit ging. daß fie einen höheren Beamten an Ort und 
Stelle entſendete, um die Spitalsangelegenheit zu fördern. 
Dieſer entledigte ſich ſeiner Aufgabe in ausgezeichneter Weiſe. 
Er beſchied zu ſich die Angeſeheneren der Gemeinde, die oft 
verſchiedene Anliegen bei der Behörde hatten und fragte, ob 
fie gutwillig Beiträge für den Spitalsbau leiſten wollen oder 
nicht, anſonſt auf die günſtige Erledigung ihrer Sache nicht 
zu rechnen ſei. Dieſe Art, wenn auch vielleicht nicht immer 
empfehlenswerth, wirkte Wunder und eine hübſche Summe 
wurde für den Bau zuſammenzebracht, fo daß derſelbe 
fernen Anfang nehmen. und in kurzer Zeit auch der gänz- 
lichen Beendigung zugeführt werden konnte. Dieſes Spital. 
welches von der geiſtlichen Autorität der Gemeinde als ein 
Sündenhaus gegen die jüdiſche Sitte perhorrescirt wurde. 
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entſprach und entſpricht noch heute einem der wichtigſten gendſten Meiſter gehört zu den weſentlichſten Forderungen der 
Srundſätze der jüdiſchen Lehre in Itrael. nämlich der Lehre modernen allgemeinen Bildung. Wenn das „Wiſſen der Ge⸗ 
den den Pflichten der Krankenpflege. genwart“ mit dieſem, übrigens in ſich abgeſchloſſenen Bande 
(Fortſetzung folgt). den erſten Theil einer „Geſchichte der Malerei in Einyldar⸗ 
ſtellungen, dem Publikum vorlegt, fo entſpricht das nicht stop- 
dem Namen und Geiſt des Unternehmens, ſondern iſt in der 
= À That eine weſentliche, wichtige Erweiterung und Vertiefung 
Vom Büchertiſche. feines Inhaltes. Die holländiſche Malerei in ihrer ſcharf aug. 
— geprägten inbaltlichen und formalen Originalität, in ihrem 
Hopp, CE. O., Geſchichte der vereinizten Staaten von kräftig realiſtiſchen, naturalifiifhen Charakter ſteht dem 
Nordamerika. II. Abtheilung: Bon der Konſtikution des Kunſtgeſchmack der Gegenwart ganz beſonders nahe, der in 
Bundesſtaates 1783 bis zum Ausbruch des großen Bürger- dem ſelbſtſtändigen Studium der Natur den Weg zur origi- 
trieges 1861. (Das Wiſſen der Gegenwart" XXXIX. Band). nellen Produktivität ſucht im Gegenſatz zu jener Richtung, 
80 216 Seiten. 1885. Leipzig, G. Freytag 1 Mark. — Prag, welche bei den Werken vergangener Zeiten und fremder Völ⸗ 
F. Tempöky, 60 kr. — Seitdem in neueſter Zeit in den ker allein das Heil zu finden meinte. Friſch und feffelnd ge- 
Vereinigten Staaten von Nordamerika der Kandidat der demo- | [&rieben, mit 71 vorzüglichen Abbildungen geſchmückt ift dieſes 
kratiſchen Partei als Sieger aus der Präſidentenwahl her- Werk über eine große Kuunſt ſelbſt ein kleines Kunſtwerk, das 
vorgegangen it und dadurch, nach langer Unterbrechung, diefe | Iſi Heder zu Eigen erwerben ſollte. 

Partei gegenüber der republikauiſchen wieder die leitende po- 
litiſche Stellung erungen hat, wendet fih die allgemeine Auf- 
merkſamkeit und Teilnahme jenem mächtigen Staatsweſen zu, 
für defen weitere innere und äußere Entwicklung ein wefent- 
licher Umſchwung auf vielen Gebieten als Folge jener neueſten 
Ereigniſſe fih zu vollziehen beginnt. Es kann nun ein tief- 
eres Verſtändnis für dieſe, alle Geblideten beſchäftigenden 
Fragen nirgends deſſer und leichter gewonnen werden, als 
aus einer Kenntnis der Geſchichte der Vereinigten Staaten. 
Das Werk, deſſen zweite Abtheilung (die erſte Abtheilung 
erſchien als 26. Band des „Wiſſen der Gegenwart,) hier 
vorliegt, darf das Verdienſt in Anſpruch nehmen, zuerſt den 
weiteſten Kreiſen des deutſchen Publikums ein hochwichtiges 
Gebiet der Geſchichte leicht zugänglich gemacht zu habeu, ein 
Verdienſt, das um ſo größer iſt, als bisher die Bedeutung 
des Getenſtandes in ganz ungerechtfertigter Weiſe unterſchätzt] Hr. Moritz Wolfeld 2 fl. — Hr. Ig. Lilien 2. fl. — Hr. Jacob 
und eine vielfach ſehr oberflächliche Kenntnis desſelben für | Goldstern 2 fl. — Hr. David Posner 2 fl. — Hr. Heinrich 
ausreichend erachtet wurde, während doch bei genauerem Zuſehen 5 ZA ri David ‘Francos 2 f. — Hr“ Rotman 

1 

| 

| 

| 

| 


Verzeivhniss der milden Gaben zu Gunsten der 
Ferien-Colonien für arme jüdische Schulkinder bis 
zum 23. Juni 1885. 

Hr. Jacob Stroh 100 fl: — Hr. Nathan Ritter von 
Kallir Brody 20 fl. — Hr. J. A. Baczewski 6 fl. Fr. Salomea 
Jonasz 5 fl. — Fr. F. Lewin 5 fl. — Róża Fränkel 5 fl. — 
Hr. Dr, Josef Kolischer 5 fl. — Hr. Dr. Filip Zucker 5 fl.— 
Fr. Leo Thom 5 fl. — Hr. Leo Thom 5 fl. — Hr. Rabb. 
Löwenstein 5 fl. — Hr. Simon Landau 5. fl. — Dr. Wilh. 
Holzer 5. fl. — Hr. Dr. Byk 5. fl. — Hr. George Russmann 
4 fl. 10 kr. Hr. Joachim Wohlfeld 3. fl. — Hr. Josef Jawetz 
3 fl. — Fr. Marie v. Mieses 4 fl. — Fr. Rosalia Lazarus 2. fl. 
Er: Neti Taschmann 2 fl. — Hr. Moritz Klarfeld 2 fl. — 
Hr. M. Landesberg 2 fl. — Hr. J. Titinger Czernowitz 2 fl. 
Hr. Heinrich Sokal 2 fl. — Hr. Wilhelm Sokal 2 fl. — 


: i i 2 fl. — Jg. Fried 2 fl. — Fr. Sofie Margulis 1 fl. N. N. 1 fl.— 
jedem das Irrige dieſer Anſchauung klar werden muß. Wenn | Hr, Ferdinand Mayer 1 fl. Hr. Bielanski 1 fl. Hr. Adolf 
gerade in der Geſchichte dieſes Staatsweſens neben dem alge- | Blumenfeld 1 fl. — Hr. Dr. Herschmann 1 fl.— Dr. Fränkel 
mein hiſtoriſchen das beſondere perſönliche Element ſtark her. 1 fl. — Hr. Baezewski I fl. — Hr. H. Pleniak 1 fl. Steif 1A. 
vortritt und auch in dieſem Buche durch die biographiſche Hr. M. Kasner 1 fl. — Carl Liss 1 fl. — Leo Schleicher 
Charakteriſtit der Präſidenten der Republik beſonders betont 1 fl. — Josef Rosner 1 fl. — Hr. N. Brandler 1 fl Hr. Dr. 
harakkeriſtit der Präſiden r Republik beſonders betont Reiss 1 fl. — Hr. W. Jonas 1 fl. — Hr. Dr. Mansch 1 fl. 
wird, fo kann dadurch das Intereſſe für die Sache, die gleich-] Hr. W. Kopetzki 50 kr. — Hr. Ober Finanzrath Sebneider 
fam jedesmal zur Perſon wird, fih nur ſteigern. Schon ein | 1fl. — Sigmund Frey 2 fl. -- Reinertrag von dem am 
Blick auf die Portraits, welche die Mehrzahl der 22 tref- | 17. d. M. veranstalteten Concerte 400 fl. 
lichen Textilluſtrationen dieſes Bandes ausmachen, wird den Summe 645 fl 60 kr. 
Leſer in dieſer Empfindung beſtärken. Das Geſagte dürfte aus. 
reichen um das Buch nachdrücklich der alleemeinen Aufmerk- 
ſamkeit zu empfeblen. 


Administratives. 


Unseren geehrten Mitgliedern der Provinz bestä- 
tigen wir hiemit dankend den Empfang folgender 
Beiträge : 

Von Sr. Wgb. Herrn Simon Mandel, Zablo- 
cie 1 fl. — J. H. Gelbard, Jaztowiec 1 fl — 
S. B. Dallet, Krakau 2 fl. — M. Schenker Roha- 
tyn — 4 fi. 


Wurzbach, K. v., Geſchichte der holländiſchen Ma- 
lerei. („Das Wiſſen der Gegenwart“ XL. Band.) 80 228 
Seiten 1885. reipzig G. Freytag, 1 Mark — Prag, F. 
Tempaky, 60 kr. — Es wirken gerſchiedene Umſtände zu- 
fammen, welche eine populäre, leicht verſtändliche und über- 
ſichtliche, dabei aber auch gediegene, aus gründlicher Sachkenut- 
nis ſchöpfende Darſtellung der Geſchichte der Malerei gegen- 
wärtig beſonders wünſchenswert erſcheinen lafen. Denn un- 
ſtreitig iſt ueben der Muſik heutigen Tages dieſe Kunſt am 
engſten mit dem allgemeinen Geiſtesleben verknüpft, und wenn 
unſere Zeit anch nicht einen Höhepunkt produktiven Schaffens 
auf dieſem Gebiet bezeichnet, fo if fie doch eine Epoche leb- 
haften receptiven Genießens, einer farbenfrohen Schaufreudig— 
keit und eifrigen Wißbegier, fo ſucht fie unermüdlich in daue s E 
enden Sammlungen und periodifchen Ausſtellungen die Kunfi- tes ersichtlich. 5 . 
werke ſelbſt oder weuigſtens Kopien und Reproduktionen der- An alle Gesinnungsgenossen richten wir hiemit 
ſelben kennen zu lernen, wobei fie fih der verſchiedenen neuen die dringend ergebene Bitte gelegentlich im Inte- 
techniſchen Erfindungen mit großem Geſchick zu bedienen weiß, 4 2 
um immer weiteren reifen diefe Welt des Schönen selben und Verbreitung unseres Blattes, zu wirken. 
zugänglich zu machen. Bon der Frage nach dem Bilde Zugleich bitten wir um gefällige baldige Einsen- 
zu der nach dem Maler iſt nur ein Schritt und dung der noch rückständigen Vereinsbeiträge. 
eine Kenntnis der Geſchichte defer Kunſt uud ihrer herborra- Die Administration. 


Prännmerations-Einladung, 


Mit dem ersten Juli l. J. eröffnen wir ein 
neues Abonnement, wir ersuchen daher unsere 
geehrten Abonnenten, deren Abonnement recht- 
zeitig zu erneuern, damit keine Verzögerung in der 
Zusendung unseres Blattes eintrete. Die Abonne- 
mentsbedingnisse sind an der Spitze unseres Blat- 


resse unsezes Vereines, für die Vergösserung des- 
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Danksagung. 


ö 
Die Unterzeichneten finden sich veranlasst 
dem hierortigen berühmten Operateur Herrn Dr. 
Wiktor Wehr wonhaft Dominikanergasse 5 
öffentlich ihren Dank hiefür auszusprechen, dass der- 
selbe deren Tochter die an ein Fuskniebein-Apzess 
gefährlich erkrankte und von den tüchtigsten Arzten 
aufgegeben war, schnell vollends heilte und während | 
seiner ärztlichen Behandlung eine uninteressirte auf- | 
opfernde Tätigkeit an dog Tag legte. Gott bezahle seine 
Mühe. 


RON Knorr 


| Gross Meth- ere 

Da mein vorzügliches Erzeugniss sich 
in der Welt bereits allgemeine Anerkennung 
erworben hat, erlaube ich mir hiemit meinen 


a geehrten Komitenten anzuzeigen, dass ich 

mit einem grossartigen Vorrath verschiedener 
i Gattungen Hochprima 
a Abgelagerten Meth 1 
95 versehen bin, und bitte ergebenst um gefäl- 112 
3 lige Ertheilung Ihrer werthen Auftiäge {HE 
a welche ieh solid und prompt zu effeetuiren a 
3 versichere. an 
zE Hochachtend 12 
Dii Isaak Blatt |! 
E Janow bei Lemberg. 15 


* — 
> 
z. KREINER 


Spezialist für Kinderkrankheiten 
Praktischer Arzt und Geburtshelfer 


Ordinirt in allen innern und äussern Krank- 
heiten von 3—4 Uhr Nachmittags 

Eine langjährige reiche Erfahrung, sowie eine 

umfasende Praxis in der Stadt und auf der Pro- 


dann vielseitige öffentliche Anerkennungen 
sprechen für seine Leistungen 


Arme werden in der uben bezeichneten 
Ordinations-Stunde in seiner Wohnung 
KZrakauer Platz Nr 7 


4 
2 
H 2. Stock unentgeldlich behandelt und geimpft. 


Pe u 


35 


winz, 


Landes- und Gerichtsadvocat 


Dr. Moritz Ambes 


hat seine Kanzlei in Lemberg sub Nr. 31 
Carl-Ludwigstrasse eröffnet 


—  — ar ee) 


Leori berger 


„Züdiſche Zeitung 


Herausg. Ch. Rohaty m Buchdruck.-Besitzer 
Pränumerations-Preis vierteljährig nur 1 fl. ö. W. 
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Loknl veränderung 


i ßer zeigt hiemit einem ge- 
ehrten P. T. Publikum an, dass er sein 


Detail- & Engros- Geschäft 


von 


Colonialwaaren 


vom ruthenischen Nationalhause (Dom Na- 
rodny) in das Haus 


Theater Gasse Tr. 7 


| % (vis-a-vis der Kathedralkirche) übersiedelt hat. 


Einem P. T. Publikum für das mir seit 
44 Jahre geschenkte Vertrauen dankend, 
wird jetzt indiesem neuen Lokale mein 
Bestreben sein die geehrten Herren Kunden 
wie bis nunzu auch weiterhin aufs Beste zu- 
rieden zustellen. 

Hochachtungsvoll 


O. T. Winckler 


Lemberg. 


Den geehrten P. T. Besuchern der 


Molkenkur 


m Æ S (bei Staromiasto) 


beehre ich mitzutheilen dass ich für dieses Jahr 
wiederum die Restauration dort führen 
werde, u. die Eröffnug schon am 15. Mai begonnen 


mit Achtung 
Dawid Alter Jaroslau, 


si bs 
i P 
Feierfeste Kassen r 


elegant und solid ausgeführt wie davon dem & 
Lemberger Magistrat geliefert verkaufe billig $> 


vv 


Simon Degen 
ul. Walowa Nr 19 Lemberg. 


rrerrrerrrrrererrrer 


444A 4A4A＋ 


e 
$ 
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HOTELS + ANZEIGE 


Das in Lemberg Karl -Ludwig - Strasse Nr. 35 
seit 25 Jahren bestehende grosse. 


FOTEL 


gegenwärtig Hotel Narodowy genannt mit 
volkommener Einrichtung OFFIZIN - YGEBÄEUDE, 
PIERDESTALLUNG, WAGENREMISE und einem 
grosen HOFRAUME ist vom 29. NOVEMBER 1885 ab 
zu vermieten, 


Nähere Auskunft beim Hauseigentümer Simon 
Landau daselbst im II. Stock. 
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Für Dampfmühlen 


MAHL & SEEN 


Eisenwerke, 


Bräuereien, 


FP 


Nafta - Raffinereien 


empfehlen 


Seidengarne & Seiden Schlag- 
beuteltuch, 
Hanf, Werk, Jutelfäden, 
Lagerwolle, Lagerdochte, 
Unschlitt, Kammradfett, 
Wagenfett, Maschinenöl, 
Rüböl, Vulkanöl, 
Gummiplatten mit 
Hanf & Dratheinlagen 
Gummischläuche, Hanfschläuche 
Hanfgurten, Maschinenriemen 
von Leder & Gummi, 
Nähriemen, Asbestplatten, 
Asbestfäden, Pappendeckel, 
Serbat Mastix, Eisenkitt, 
Miniumkitt, Bleiweiss, 
Schwefel, Borax, 
Salzsäure, Zinn, Zink, 
Zinncomposition, Lagermetall, 
Blei, Zinn & Bleiröhren, 
Glas & Schmirgelpapier & 
Leinwand. 
Naxoschmirgel, 
Cobaltblau zum Anstrich von 
Petroleumfässern, 
naftalösliche Knilinfarben, 
Pinsel, Bürsten, 
Roll- Massbänder, 


9 


Wasserstandgläser, Wasserwagen, 
Fasspipen, Zinnpipen, 
Messingpipen, Moussirpipen, 
Fassventile, Korkmaschinen, 
Flaschenwaschmaschiren 
Kapselmaschinen, Flaschenkapsel, 
Borkzieher, Spundbleche, 
Kräuerpech, Biertropfsäcke, 
Haselholzspäne, Traubenzucker, 
Eisen & Holzglasur, 
Feuereimer, 
Korke & Spunde zu 
Flaschen £ Fässern, 
Gelatine, Glycerin, 
doppelschwefligsauren Kalk, 
Salicylsäuere, Tannin, 
Wasserglas, Soda bicarbona, 
Weinsteinsäure, Raja clavata, 
Gastheer, Grafit, Cement, 
Gyps, “Asfalt 
Hufschmiere & Hufkitt, 
Lederfett, @elfarben, 
Firniss, Lacke, 
Carbolsäure & alle andern 
Desinfectionsmittel, ferner für 
Glaser & Glashändler 
Diamanten zum Glasschneiden 
etc. etc. 


un 
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Fir Druckereien 


*. thograpkion | 
Aomter & Gerichte 


empfehlen : 


Zeitungsfarbe, Aceidenzfarbe, 
Werkfar e, Ilustrationsfarbe, 
Federfarbe 

bunte larben für Placate 


Ettiquettenlack, Kamarlack, 
authographische Tinte & Tusche, 
Stampiglienfarben, Bronzen, 
lithographisches Präparat, 
Gallussäure & Essigsäure, 
Benzin, Asfalt syr. & amerik. 
Glycerin, Kleesalz, Taanin, 
Weinsteinsäure, Terpentinöl, 
Gummi arab. Bimstein, 
Unschlitt, Knochenöl, 
Schwämme, Pauspapier, 
echt chines. Zinnober, 
echt Carmin & alle anderen Gat- 
tungen trockene Farben. 
Blattgold, Blattmetall, 
Staniol weiss & bunt, 
Zinn, Zink, 
Antimonium regul., Wismuth, 
Pressspäne (litogr. Deckel) 
Walzenmasse, Maschinenöl, 
Kreide, Kork zum Reinigen von 
Zinkplatten, 
Schwarzballen, Schmirgelpapier 
etc. etc. 


HÜBNER & HANKE in Lemberg. 


Preiscourante auf Verlangen gratis & franko. 


Umdruckfarbe, Gravurfarbe, 
Kreidefarbe, Buchdruckfirnisse, 


An die geehrten Leser! 


Indem ich dieses Blatt seit vielen Jahren in meiner 


BUCHDBRUFCEEREI 


für einen geringen Preis drucke, so erlaube ich die geehrten Herren Abonnenten und Mit- 
glieder dieses Vereines höflichst zu ersuchen mich mit Ihnen werthen Auträgen betreffs 


Aller Art Drucksorten 


zu beehren, wo Jeder reell und billig bedient werden wird 
Hochachtungsvoll 


CA. KOHATYN 


Buchdruckerei in Lemberg Sixtusken-Gasse Nr 21 (neben der Hauptpo st.) 
7! p 
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